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Der deutsche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 9. Jan . (WTB .) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Krou-
-rtnz Rupprecht vs « Bayern:

Unter starkem Feuerschutz stießen englische
Erkundungsabteilungen gegen den Südrand des
Houthoulsterwaldes vor . Einige Kompagnien
griffen an der Bahn Pöslnghe — Nadeu an . An
keiner Stelle konnte der Feind unsere Linie«
erreichen . In unserem Feuer hatte er schwere
Verluste.

Beiderseits von Lens lebhafteArtillerietiitigkeit
Oestltch von Bnücourt fanden mehrfach Hand¬

granaten kämpfe um kleinere Grabenstücke statt.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Her¬

zog Albrecht von Württemberg:
Westlich von Flirey brachen die Franzose»

am Nachmittag nach heftiger Feuerwirkung i«
4 km Brests zu starken Angriffe « vor . An ein¬
zelnen Stellen drang der Fei >d in unsere Posten-
ltnien ei » . Versuche über sie hinaus Boden zu
gewinnen , scheiterten . Unsere Gegenstöße warfen
ihn im Laufe der Nacht überall wieder in seine
Ausgannsstellunflen zurück.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
Mazedonische und italienische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin.  9 . Jan ., abends . (WTB . Amtlich .)

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Neue N -Bootserfolge.
Berlin , 9 . Jan . (WTB . Amtlich .) Kraftvoll

durchgeführte Angriffe brachten einem unserer erfolg¬
reichsten U-Bootskommnndanten , Kapitänleutnant
Steinbrink , am Westausgang des Aermelkanals
einen Erfolg von 27000 Bruttoregistertonven ein.
Von den 6 zum größten Teil bewaffneten Dampfern
wurden 3 große , tiefbeladene , aus einem durch Zer¬
störer , Fischdumpfer , Luftschiffe und Flugzeuge be¬
sonders stark gesicherten Geleitzug herausgeschoffen.
Art und Stärke der Sicherung lassen darauf schließen,
daß es sich um Schiffe mit ganz besonders wert¬
voller Ladung handelte . Einer dieser Dampfer
war vom Einheitstyp und mindestens 5000 Tonnen
groß . Unter den übrigen versenkten Schiffen befand
sich der brasilianische , nach Angabe der Besatzung
(englische) bewaffnete Dampfer „ Ceara " (3324 T .)
Außer den 6 Dampfern wurde ei» Vollschiff von
mindestens 1500 Tonnen vernichtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  8 . Jan . Der Kaiser und die Kaiserin
besuchten gestern Morgen anläßlich des Todestags
der Kaiserin Augusta das Mausoleum in Tharlotten¬
burg . Der Kaiser hörte die Vorträge des Chefs
des Zivilkabinetts , des Vertreters des Auswärtigen
Amts und den Generalstabsvortrag . Anläßlich des
Geburtstags des Königs von Bayern waren zur
Frühstückktafel geladen : Gesandter Gras Lerchenfeld
und Reichskanzler Graf Hertling . Vorgestern Nach¬
mittag hatte der Kaiser eine etwa einstündige Unter¬
redung mit dem Reichskanzler im Reichskanzlerhaus.

Paris,  8 . Jan . (WTB .) Zu Lloyd Georges
Rede schreibt des „Journal " , niemals sei die Auf¬
fassung der Entente über Krieg und Frieden so
präzise und knapp dargelegt worden . Für Lloyd
George habe es sich vor allem darum gehandelt,
das englische Proletariat von der Notwendigkeit der
neuen Opfer zu überzeugen . Lloyd George habe
es verstanden , von den wesentlichen Forderungen
der Entente nichts zu opfern , den Verdacht des
Imperialismus zurückzuweisen , sowie die Besorgnisse
der englischen Friegensfreunde zu beschwichtigen.
Lloyd George behalte sich die Anwendung wirt¬
schaftlicher Waffen gegen Deutschland vor . Man
verlasse endlich das Gebiet der Theorie . Alles sei
berechnet um sogar die Bedenken der russischen De¬
mokraten zu beruhigen und die deutschen Liberalen
und Alldeutschen in Gegensatz zu bringen . — Die
Besprechungen der sozialistischen Presse beschränken
sich bis heute auf einen Brief von Thomas in der
„Humanste ", in dem er bedauert , baß die Entente
nicht gemeinsam so gesprochen habe , » ie Lloyd George.

Basel,  8 . Januar . Die Schweizer Blätter be¬
richten aus London:  Lloyd George erhielt von
Clemenceau ein Telegramm , das lautet : „Ich be¬
eile mich , mit meinen herzlichsten Glückwünschen
jenen aller Franzosen an der Front und im Hinter¬
land an Sie zu übermitteln anläßlich dec bemer¬
kenswerten Rede , in der Sie s» glücklich jene Wahr¬
heiten und Tatsachen vereinigt haben , die man den
deutschen Lügen entgegenzusetzen niemals unterlassen
darf " . (GKG .)

Berltzn,  9 . Jan . Die Zustimmung der ame-
rikait ' sch.en Presse zu der Krieysrcde Lloyd Georges
veranlaßt die „Tägl . Rundschau " zu folgender Be¬
merkung : Amerika  ist diesmal päpstlicher als der
Papst . Um den Scharfmacher Lloyd George noch
zu übertrumpfen , dazu gehört in der Tat alles
Mögliche . Herr Wilson und die Teinen haben es
fertig gebracht.

London,  8 . Jan . (WTB . Reuter .) „Daily
Thronicle " schreibt : Die Staatsmänner der Mittel¬
mächte müssen bedenken , daß die von Lloyd George
ausgestellten Bedingungen unsere Mindestforderungen
sind . Sie können nicht herabgesetzt , sondern höch¬
stens verschärft werden . Dies sollte namentlich von
Oesterreich -Ungarn und der Türkei wohl bedacht
werden , denn die Alliierten könnten gezwungen sein,
nicht aus Rachsucht , sondern wegen ihrer eigenen
Sicherheit eine drastische Politik in Anwendung zu
bringen.

Washington,  8 . Jan . (Reuter .) Präsident
Wilson übergab heute dem Kongreß eine Botschaft,
in der einleitend auf die Besprechungen von Brest-
Litowsk hingewiesen wird , auf welche die Aufmerk¬
samkeit der Kriegführenden gelenkt wurde , um fest-
zustellen , ob diese Besprechungen möglicherweise zu
einer allgemeinen Friedenskonferenz auszudehnen
wären . Während die Vertreter Rußlands eine fest-
umschriebene Darlegung der Grundsätze gaben,
unter denen sie zum Friedensschluß bereit seien,
legten die Vertreter der Mittelmächte ihrerseits die
Grundlinien einer Vereinbarung vor , die, kurz ge¬
sagt , bedeutet , daß die Mittelmächte jeden Fußbreit
des von ihnen besetzten Bodens zu behalten beab¬
sichtigen. Die Vermutung ist berechtigt , daß die
allgemeinen Grundsätze der zuerst von den Mittel¬
mächten vorgeschlagenen Vereinbarung von den
liberaleren Staatsmännern Deutschlands u . Oester¬
reich-Ungarns herrühren , während die konkreten
Bedingungen für die tatsächliche Vereinbarung auf
die militärischen Führer zurückzuführen sind. Die
Vertreter Rußlands bestanden im wahren Geiste
der Demokratie darauf , daß die Konferenz mit den
teutonischen und türkischen Staatsmännern offen vor
der ganzen Welt als Zuhörerschaft abgchalten
werde . Was auch das Ergebnis der Verhandlun¬
gen von Brest -Litowsk sein möge , die Vertreter der
Mittelmächte haben die Welt mit ihren heutigen
Zielen bekanntzumachen versucht und ihre Gegner
zur Bekanntgabe von deren Zielen herausgefordert.

Wir , heißt es in der Botschaft weiter , haben dar¬
auf nicht nur einmal , sondern wiederholt unsere
An - und Absichten dargelegt , und noch letzte Woche
hat Lloyd George mit bewundernswerter Offenheit
für sein Volk und die großbritannische Regierung
gesprochen.

Berlin.  9 . Jan . Die neue Erweiterung der
Sperrzone kommt , wie die „ Post " meint , gerade
recht in dem Augenblick , wo die Vereinigten Staaten
die größten Vorbereitungen treffen , um Mannschaften
und Material auf den europäischen Kriegsschauplatz
zu entsenden . Gerade die Union hatte gehofft , die
Inselgruppe der Azoren und der Cap Verdischen
Inseln , sowie Madeira zu einem mächtigen Flotten - ,
stützpunkt auszubauen . Leichte Seestreitkräfte hätten
hier genügt , um unser Sperrgebiet zu bedrohen . Die
Gefahren eines Seetransports großen Stils über
den Atlantischen Ozean sind jetzt über Nacht ins
Riesenhafte gewachsen.

Aus dem Haag,  8 . Jan . Reuter berichtet
aus London : Die Admiralität berichtet : Ein britischer
Torpedojäger  wurde im Mittelländischen Meer
torpediert und sank. 10 Mann kamen ums Leben.

Berlin,  8 . Jan . Nach der B . Z . a . M . be¬
richtet das „Echo de Paris " : Der englische Premier¬
minister hat auf Grund der Untersuchung über die
englische Niederlage bei Cambrai im Ministerrat
wichtige Veränderungen beim Oberkommando durch-
gesctzt. Generalstabschef Robertson und General
Wilson werden in Versailles bleiben . Dagegen
wird Douglas Haigh voraussichtlich eine andere
Verwendung erhalten.

Berlin,  8 . Jan . Die „Nationalztg ." meldet
von der russischen Grenze : „Prawda ", das Organ
Tcotzkis , berichtet , daß dis Aussichten für einen be¬
friedigenden Abschluß der Friedensverhandlungen
sich wieder gebessert haben . Trotzki verfüge über
sämtliche Vollmachten , um einen Frieden zu schließen.
Der voraussichtlich am 18 . Januar zusammen¬
tretenden Konstituante würden die positiven Ergeb¬
nisse kundgegeben werden können.

Berlin,  9 . Jan . Der Führer der schweizeri¬
schen Sozialisten , Nationalrat Platten,  reiste nach
Petersburg ab.

Basel,  9 . Jan . (GKG .) Die „ Morning -Post"
berichtet aus Helsingfors : Die russischen Truppen
in Finnland einschließlich Helsingfors erhielten den
Befehl der russischen Regierung , Finnland zu ver¬
lassen . Der Militärbezirk Wiborg ist von der Maß¬
nahme ausgeschlossen.

Haag,  9 . Jan . Aus Rio de Janeiro wird
gemeldet : Die Regierungen aller brasilianischen
Staaten richteten am Neujahr eine Aufforderung
an das Volk , die größte Sparsamkeit walten zu
lassen und die Produktion der Landwirtschaft und
des Bergbaues zu vermehren , damit der Sieg der
Alliierten durch die Versorgung « it Lebensmitteln
gefördert werde.

Haag,  9 . Jan . Rockefeller hat für die Rocke-
feller -Stiftung neuerdings 5 ' /,  Millionen Dollar
gegeben . Der Betrag der Stiftung erhöht sich da¬
mit auf 130Mill . Dollars . Ein großer Teil der
Mittel der Stiftung wird für die Linderung der
Not der vom Kriege Betroffenen verwendet.

Aus einer kleinen Anfrage des Abg . Stubbe
(Soz .) erfährt man , daß der preußische Kriegs¬
minister eine Verfügung erlassen hat , wonach die
Vaterlandspartei nicht als politischer Verein ange¬
sehen werden könne und demnach keine Berechtigung
vorliege , Militärpersonen den Beitritt zur Vater¬
landspartei zu verbieten . — Im Gegensatz dazu
hat der bayerische Knegsminister auf eine Anfrage
geantwortet , daß er die Vaterlandspartei nicht
anders behandele als andere politische Parteien.

Neustadt  a . H ., 9 . Jan . Bisher wurden bei
dem Eisenbahunglück auf der Strecke Homburg —
Kaiserslautern 30 Tote und 100 Verletzte festgestellt.
Der Schaden an Material ist sehr bedeutend ; die
Strecke wurde abgesperrt.



Berlin . Geheimrat Professor Dr . Karl

Julius Cranz,der bekannte Militärwissenschaftler,
vollendete am 2. Januar sein <0 . Lebensjahr . Er

trat 1892 durch Herausgabe des Kompendium - der

theoretischen äußeren Ballistik in die breiter » Öf¬

fentlichkeit , übernahm 1903 von Stuttgart au » an

der neugegründeten Militär -technischen Akademie in

Berli » de» Lehrstuhl der Ballistik und bezog 1905

das nach seinen Angaben errichtete Ballistische La-

baratorium . Den Unterrichtsstoff faßte Cranz in

seinem „Lehrbuch der B ." zusammen , dessen erster

Band „Aueßere B ." 1910 erschien . Der dritte

Band „Experimentelle B ." folgte 1913 : zugleich

als unentbehrliche Zugabe der vierte , der außer

Diagrammen und Momentaufnahmen insbesondere

ein Sammlung der wichtigsten Tabellen enthält.

Das Lehrbuch kann als Markstein auf dem Ent-

»icklung - wege der Ballistik gelten . Durch ferne

Lehrmethode befähigte Cranz die ihm zugeteilten

Herren frühzeitig zur nutzbringenden Teilnahme an

der gemeinsamen Arbeit und wahrte ihnen so das

erste und heiligste Recht des Schülers , das Recht

auf Arbeitsfreudigkeit . 1914 befand sich in der

Infanterie und Artillerie bereits eine beträchtliche

Anzahl von Offizieren , die unter seiner Führung

das 3 . und 4 . Lehrjahr zurückgelegt hatten . Zu¬

meist als Assistenten zu waffentechnischen Behörden

versetzt, trugen sie die Lehren des Meisters in das

ihnen zugewiesene Arbeitsfeld . Als Forscher machte

sich Cranz grundsätzlich die praktische Verwendbarkeit
seiner Ideen zur Pflicht und verhalf ihnen trotz

manigfachen Widerstrebens zu allmählichem Durch¬

bruch . Nachdem 1914 die Akademie geschlossen « ar,

trat er zur Artilleriekommissiou über , und dort bot

sich ihm nunmehr erst recht Gelegenheit , der Wehr¬

macht sein Wissen greifbar darzubieten . Die Lage

verlangte neue Hilfsmittel für die Verwendung der

eingeführten Feuerwaffen , Aptierung der erbeuteten

Geschütze, neue Konstruktionen , verbesserte Regeln

für das Schießen der Flak - und Gebirgsartillerie
und für den Bombenwurf ; die Erfahrungen der

kämpfenden Truppe führten zu einer völligen Um¬

wälzung im Bereich der Beobachtung und Feuerlei¬

tung , zur Schaffung von Schallmeßtrupps zu unge¬

ahnter Ausnutzung der Lichtbildkunst uud des Funk¬

spruchs usw . Aus allen diesen Gebieten unterstützte

Cranz mit Rat und Tat in der ihm eigenen selbst¬

losen Weise und war andererseits durch sachliche

Beurteilung ein willkommener Helfer beim Ein-

dämmen der unzähligen Erfindungen , deren Flut

die K »mmission überschwemmte . Obendrein vollendete

er 1917 die zweite Auflage seiner „Aeußeren B ." .

Nur der zweite Band des Gesamtwertes , die „In¬

nere B ." , steht jetzt noch aus . Tranz darf also ein

wesentliches Verdienst an den Leistungen unserer

Feuerwaffen zugesprochen werden . Daß ihm noch

manches Lebensjahr zu fernerem Ausbau der Bal¬

listik beschieden sein möge , ist für das Vaterland

aufrichtig zu wünschen . — Anm . d . Red . d . Enzt .:

Dr . Carl Cranz  ist der Sohn des nach 15jähriger

segensreicher Wirksamkeit in Neuenbürg am 18 . Juli

1895 im Alter von 71 Jahren verstorbenen Dekan

Cranz , der daselbst auf dem alten Friedhof seine

Ruhestätte gefunden hat . Dr . Earl Cranz brachte

seine Ferien meist hier im Elternhause zu und steht

von dieser Zeit her noch in freundlicher Erinnerung.

Stuttgart,  10 . Jan . Stockung des Eisenbahnver¬
kehrs . Wegen der heute Nacht aufgetretenen starken

Schneestürme konnten heute früh die Eisenbahnzüge auf

der Strecke Schussenried — Buchau — Riedlingen nicht

verkehren . Aus anderen Gegenden des Landes

werden in Folge der Schneewehen große Zugsver¬

spätungen gemeldet . (SLB .)

Stuttgart,  7 . Jan . Zum erstenmal seit vier

Jahren trat gestern die Volkspartei  am ge¬

wohnten Tag zu ihrer Landesversammlung,
die zahlreich , auch von Abgeordneten besucht war,

zusammen . In seiner Begrüßungsansprache stattete

Abg . Geh . Hosrat Bruckmann  den Truppen im

Felde und dem Heimatvolk für ihre Leistungen den

Dank ab und gab seiner Freude Ausdruck , daß jetzt

durch die Kriegserlebnisse für die demokratischen
Forderungen die Bahn frei werde . — In seinem

Vortrag über die politische Geschichte des vergan¬

genen Jahres wies Reichs - und Landtagsabg.
Haußmann  zunächst auf die deutsche Einheit

hin , die in diesem Krieg die Probe glänzend be¬

standen habe . Das deutsche Volk , das entschlossen
gegen den äußeren Feind steht , bedürfe keiner lär¬

menden Scharfmacher . Rückschläge bei den Ver¬

handlungen mit Rußland seien in den Kauf zu

nehmen . Die Reichstagsmehrheit habe im vergan¬

genen Jahre gezeigt , daß sie wisse, was sie wolle.

Sie sei in die Verhandlungen mit Klarheit , Ent¬

schiedenheit und kluger Selbstbeschrünkung dessen,

was ihre Aufgabe sei, eingetreten . Der das Vater¬

land rettende große Verteidigungskrieg müsse durch

einen guten Frieden gekrönt werden . Nach dem

russischen Zusammenbruch sei das Vorgehen Ameri¬

kas noch mehr ein Abenteuer , als es schon vorher

gewesen sei. Die Frage der Schuld an der Fort¬

setzung des Krieges liege ausschließlich bei Lloyd

George und Wilson , die auch an dem Blut , das

im vergangenen Jahre geflossen sei, schuld seien.

Der kaiserliche Friedensaufruf vom Dezember 1916

sei absolut richtig gewesen, weil der damalige

Kanzler Bethmann -Hollweg erkannt habe ^ daß die
Hegemonie Europas an Amerika überg ^ e. Nur

eine Vereinigung von militärischer Strategie und

richtiger Politik könne das Ende des Krieges

bringen . Die sogenannten Demokratien unserer

Gegner schließen die allergrößte Unfreiheit in sich.

Der Militärstaatsanwalt sei in Frankreich an die

Stelle der bürgerlichen Freiheit und der parlamen¬

tarischen Immunität getreten . Die Reichstagsreso¬
lution vom 19 . Juli 1917 werde vor der Geschichte,

dem Volk und der Partei bestehen können und sei

heute noch in Kraft . In der inneren Politik des

vergangenen Jahres verdiene die Haltung der

Reichsregierung und der Krone den Dank des Vol¬

kes, an dem auch die oberste Heeresleitung teil habe.

6n treuerH chtz-tzN N / T

U
Novelle von Lisa Vogel.

(Nachdruck verboten .)

„Oskar Fabricius will dich heiraten , Stella?
Glaubst du das wirklich ? Und was sagt feine
Mutter dazu ?"

Seine Mutter weiß noch nichts , Papa , aber

heute abend nach der Vorstellung will er bei dir
um meine Hand anhalten , und wenn du ja sagst,
dann wird er es morgen seiner Mutter Mitteilen !"

„So?  Und was glaubst du , daß sie sagen
wird , Stella ?"

„Ich weiß es nicht , Papa . Er ist ihr einziger
Sohn , sie wird sicher seinem Glück nicht entgegen
sein !"

„Meinst du ? Vielleicht sieht sie aber seine
Vermählung mit der Zirkuskünstlerin , der Tochter
des Clowns , nicht als ein Glück, sondern als ein

Unglück an !"
„Mag sie doch ! Er liebt mich, und er wird

mich auch gegen ihren Willen zu seiner Frau
machen !"

„Und dann ?" Um Paolo Calvellis Lippen
spielte ein spöttisches Lächeln . „Und dann ?"
wiederholte er, als Stella schwieg , „ist er nicht
vollständig von seiner Mutter abhängig ? Was
will er anfangen ', wenn sie ihm die Mittel zum
Leben entziebt ? Er hat nichts gelernt , wenigstens
nichts , was ihn zu einem Beruf befähigt , wie will
er dich ernähren , dich, Stella Calvelli , die ver¬
wöhnte Künstlerin ? Oder bist du vielleicht noch
jung und ideal genug , um an dem berühmten
Raum in der kleinsten Hütte zu glauben ? Pah,
Stella , das machst du mir nicht weiß !"

Das junge Mädchen hatte stumm zugehört,
und ihr Kopf hatte sich immer tiefer gesenkt . Jetzt,

als der Vater schwieg, schaute sie auf . „Wir haben
uns doch so lieb , Vater !" sagte sie leise.

„Davon könnt ihr nicht leben ! Und ich darf
doch wohl verlangen , daß du auch ein wenig an
mich denkst bei deinen Entschlüssen . Du weißt sehr
wohl , daß Falsett ! mich, den alternden Clown,
nur um deinetwillen behält , und daß er mich

sofort entließe , wenn du gingest ? Stella Calvelli
ist eine Attraktion ! Aber der Alte ! Pah , nur
noch gut als Lückenbüßer und als Folie für seine
schöne Tochter !"

„Papa , sei nicht so bitter . Oskar würde
natürlich für dich sorgen —"

„So?  Und wenn er selbst nichts Hst ?"
„Dann wird er arbeiten und ich auch !"
„Du ? Und was , wenn ich fragen darf ? Ge¬

denkst du als Frau Fabricius beim Zirkus zu
bleiben ? Das wird Herr Oskar niemals gestatten,
und was wolltest du sonst arbeiten ?"

„Wollen wir nicht erst warten . Papa , wie
Oskars Mutter sich zu der Frage stellt ?"

„Das kann ich dir vorher sagen , Stella . Die
Fabricius gehören zu den ältepen und stolzesten
Patriziersamilien , die Frau wird niemals zu¬
geben , daß ihr einziger Sohn ,eine vom Zirkus'
heiratet ."

^ „Ich bin nicht .eine vom Zirkus ', ich bin eine
Künstlerin, " versetzte Stella.

„Für solche Leute , liebes Kind , ist das ganz
gleich, sie scheren alles über einen Kamm !"

„Oskar nicht , Papa , er bewundert meine
Kunst —"

„Und dennoch , ich wiederhole es , wird er nie¬

mals zugeben , daß du als seine Frau diese Kunst
weiter ausübst ."

Stella schlang die Arme um den Hals des
Vaters . „Warte bis heute abend , Papa, " bat sie,
„dann wird Oskar selbst mit dir sprechen , und es
wird alles klar werden ." -

Am Abend war große Galavorstellung im

Er freue sich, mitteilen zu können , daß Herr vo»

Payer in voller geistiger und körperlicher Frische

bald sein neues Amt als Vizekanzler übernehme»

könne . (Beifall .) In einem darauf angenommenen
Antrag sprach die Landesversammlung der Reichs¬

regierung das Vertrauen aus , daß der das Vater¬

land rettende Verteidigungskrieg durch einen guten

Frieden gekrönt werde , billigte die Haltung der

Reichstagsfraktion und sprach ihr den Dank für

ihre Arbeiten aus . — In seinem Vortrag über die

Kriegswirtschaft kam Reichs - und Landtagsabg.
Liefching  auch auf die Kohlenversorgung zu

sprechen , in der schwere Fehler gemacht worden

feien . Frühjahr und Sommer hätten dazu benützt

werden sollen , wenigstens die Hausbrandversorgung
sicher zu stellen . Als anfangs August der neue tat¬

kräftige Reichskohlenkommisfar eingegriffen habe , da

sei es leider schon zu spat gewesen . Die jetzige

Kohlennot aber sei vor allem durch die Beförde¬

rungsnot entstanden , der Kohlenkommissar hoffe

jedoch, daß im Januar bessere Beförderungsverhält¬
nisse eintreten . Das Schreibgeschäft blühe zurzeit

stärker denn je . Es sei kein Zweifel , daß die

Berliner Zentralisation des Wirtschstftslebens vo»

Nebel sei. Der Anteil der württembergischen In¬

dustrie an den Heereslieferungen sei verhältnismäßig
gut . Es sei leider zuzugeben , daß sich Deutschland

nach dem Kriege im Zustande eines ausverkauften
Warenhauses befinde . Das deutsche Volk sehne sich

nach der Freiheit im Wirtschaftsleben . Es habe

keine Freude an der Zentralisation und der staat¬

lichen Bewirtschaftung . Auch diesem Redner wurde

großer Beifall zuteil . — Zum Schluß sprach Dr.

Heuß  über das Staatsrecht im Kriege.

Stuttgart,  7 . Jan . Vorstände u . Vertrauens¬
leute der Deutschen Vaterlandspartei aus ganz

Württemberg waren am 6 . d . Mts . hier versam¬

melt . Sie richteten Kundgebungen an den Reichs¬

kanzler und den Ministerpräsidenten Dr . Freiherr«

von Weizsäcker , worin der Freude Ausdruck gegeben

ist, daß endlich das langvermißte Wort von der

deutschen Machtstellung und dem guten deutschen

Recht gefallen ist.
Maulbran » , 9 . Jan . Im Konkurs über

das Vermögen des Landwirts Adam Gries auf dem

Scheuelberzhof sind an bevorrechtigten Forderungen
817 Mk . an unbevorrechtigten Forderungen 38 335 M.

zu berücksichtigen. Der verfügbare Mafsebestand be¬

trägt jedoch nur 9103 Mk ., wovon noch die Kosten

abzehen.
Ulm,  9 . Jan . Da in den letzten beiden Mo¬

naten des Jahres an Kohlen nur 40 Prozent der

in Aussicht gestellten Kohlenmenge hierher geliefert

wurden , ist der -Kohlenmangel recht empfindlich ge¬

worden . Am stärksten kommt dieser Mangel bei

den städtischen Elektrizitätswerken zum Ausdruck , die

zur Zeit auch stark unter dem außergewöhnlich
niederen Wafferstand leiden . Um wenigstens die

Versorgung des nicht nur die Stadt Ulm , sondern

ganz Oberschwaben umfassenden Stromgebiets mit

Lichtstrom einigermaßen aufrecht erhalten zu können,
ist der Betrieb von Motoren in gewerblichen Be-

Zirkus Falsett !. Die beliebte Künstlerin Stella
Calvelli trat ausnahmsweise zweimal auf , im ersten
Teil des Programms sprang sie durch Reifen und
voltigierte auf ungesatteltem Pferd , im zweiten
ritt sie hohe Schule . Natürlich setzte sich das Publi¬
kum zum großen Teil aus Herren der Gesellschaft
zusammen , und man sah auch viele Offiziere , die
sich nicht nur für die schöne Künstlerin als Weib,
sondern auch für ihre großartige Reitkunst inter¬
essierten.

Beim jedesmaligen Auftreten wurde Stella
mit riesigem Applaus empfangen , Blumen in
Menge flogen ihr zu Füßen , und nach beendigter
Nummer bereitete man ihr die größten Ovationen.
Besonders zwei Herren waren es , die kein Auge
von der schönen Reiterin verwandten . Der eine
war ein junger , vornehm aussehender Mann in

Zivil , der mit einer älteren Dame in einer Loge
saß . Der andere hatte auch eine Loge inne , aber
allein . Sein Haar war schon grau , doch die leb¬
haften Augen und die straffe Haltung ließen - tzk
jünger erscheinen , als er war . Mit großem Inte :*
esse verfolgte Graf Halden jede Bewegung der an .»
mutigen Reiterin , und während der Pause begab
er sich nach den Ställen , augenscheinlich in der
Hoffnung , die Künstlerin persönlich begrüßen zu
können.

Aber wenn auch viele Damen in kurzen
Reitröckchen dort umherschwirrten und sich vo«
den jungen Offizieren den Hof machen ließen,
Stella war nicht unter ihnen . Sie hatte sich gleich
nach ihrer ersten Nummer zurückgezogen , um sich
auszuruhen und umzuziehen.

Stella galt überhaupt als sehr unnahbar , und
keiner der Herren , die den Zirkus allabendlich be¬
ehrten , konnte sich rühmen , auch nur da leiseste
Zeichen ihrer Gunst erlangt zu haben , außer Oskar
Fabricius , und ihn hatte sie nicht im Zirkus , son¬
dern auf einem Morgenritte im Stadtpark kennen
gelernt . (Fortsetzung folgt .)
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trieben am Morgen und Abend ganz verboten
worden, weshalb die großen hiesigen Fabriken von
Magirus , Wieland und Eberhardl ihre Arbeitszeit
auf die Zeit von morgens 8 Uhr bis 5 Uhr abends
verkürzt haben. Auch der Straßenbahnbetrieb ist
erheblich eingeschränkt worden.

Enzberg,  9 . Jan . Im hiesigen Rathaus
wurde gestern eingcbrochen. Den Dieben fielen
einige tausend Mk. in Kriegsanleihescheinen, ein
Vorrat von Brot - und Lebensmittelmarken und
einige Dienststempel in die Hände. Die Täter sind
unerkannt entkommen.

Lienzingen,  8 . Jan . Vor einigen Tagen
stahlen Hühnerdiebe aus einem Stalle 6 Hühner.
Als Einwohner dies gewahr wurden, verfolgten sie
die fremden Gesellen, die jedoch auf ihre Verfolger
Revolverschüsse abgaben. Die Diebe sind unerkannt
entwischt.

(Kr.M .) Absprung.  Es war am Nachmit¬
tag des 19. August v. I ., der blaue Himmel war
mit weißgeballten Wolken durchsetzt, in den Lüften
wiegte sich, 1300 Nieter über der Erde , der Ballon.
Tief im Grund schossen unsere Batterien und droben
in wolkiger Höhe spähte der württ . Leutn. d. Res.
Rh eilen  Stunde um Stunde hinüber, wo die
Sprengwolken um die feindlichen Batterien hoch¬
statterten. Zum letzten Male hatte das Auge in
den Wolken durch den elektrischen Sehnerv die Kunde
gegeben, daß die Schüsse richtig saßen — dann
gab er das Zeichen zum Einholen.

Der Ballon schwankt, setzt sich in Bewegung,
rauschend streicht die Luft an seinen Wänden —
horch!? metallisches Klingen ? Flieger ! Wie hinter
Schleiern kommen sie hinter der leichten Wolken-
fchicht, fünf auf einmal ! „Vollgas !" zuckt es durch
den elektrischen Strang — sie kommen, sind da, drei
stürzen sich auf den Ballon , die andern drehen
sichernd ab. Drunten in der Tiefe hält der Kampf
den Atem an, Freund - und Feindesauge starrt in
die Höhe. Tack, tack, tack tönt es von droben und die
langen Rauchstreifen der Brandpfeile lecken nach der
schwankenden Kugel, die verzweifelt zur Erde strebt —
1200 Meter , 900 Meter — da — Tausenden stockt
der Herzschlag — er springt ab, frei in die gähnende
Tiefe, ein Mensch, ein fühlender, denkender Mensch
stürzt 100, 200 Meter , schwer wie ein Stein , —
dann ist's , als finge ihn eine unsichtbare Macht auf
— der Fallschirm hat sich geöffnet! Er schwebt,
sinkt, und noch rascher wie er, sinkt der Ballon , der
ihn überholt . Die Flieger drehen ab, die Gefahr
scheint beseitigt. Plötzlich kehrt der letzte Flieger
um und stürzt sich auf den hilflos in den Lüften
Schwankenden, hart und scharf hämmert das Ma¬
schinengewehr— was mag dem da oben durch Herz
und Seele gehen! Verzweifelt schwingt er sich im
Schirm, um den Fall zu beschleunigen, das Auge
auf den Feind gerichtet, der aus 50 Meter Ent¬
fernung seine Geschosse spritzt, dreht, miederkehrt.
Immer wilder schwankt der Schirm und droht sich
zu überschlagen, der Kühne findet Rat , mit heftigem

Ruck schlägt er den Körper den Schwingungen ent¬
gegen; der Schirm steht, fällt und fällt immer tiefer
und in der Ferne verschwindet der letzte Flieger.
Zum vierten ' Male war Leutnant Reihten glücklich
abgesprungen. (WPC .)

AAS Sta ^ . Bezirk uns Nmaestuno.-.

Neuenbürg,  9 . J «n. Die „Deutsche Wein¬
zeitung" schreibt neuerdings zur Reichsweinsteuer:
Wir haben schon darauf hingewiesen, daß das Wein¬
fach als Neujahrsgeschenk eine Weinsteuer erhalten
wird . Daß das Projekt zum Teil eine Folge der
heutigen hohen Preise ist, kann nicht bestritten
werden ; denn allgemein hört man in Kreisen die
außerhalb des Weinfaches bestehen, die Meinung,
daß ein Produkt , das solch hohe Werte heute hat,
zu einer Besteuerung besonders geeignet erscheint.
Soweit bisher aus den umlaufenden Gerüchten er¬
kennbar, plant das Reich eine Faß - und Flaschen¬
weinsteuer. Die erstere soll erhoben werden, sobald
der Wein aus erster Hand in den Besitz eines
Käufers übergeht, die letztere bei Abgabe an den
Verbraucher.

Dobel. (Unlieb verspätet.) Die Kriegs¬
weihnachtsfeier  der hiesigen Volksschule fand
unter überaus starker Beteiligung der Einwohner¬
schaft von hier und den benachbarten Orten Neusatz,
Rotensol und Dennach unter Leitung der beiden
hiesigen Lehrer am 20., 21., 22. und 23. Dezember
im Schulhaussaale statt. Eröffne! wurde sie durch
Ansprache und Vortrag eines Schülers , sowie durch
ein Musik-Stück „ Weihnachts-Phantasie " (Klavier)
von Frl . Alling  er . Sodann wurde ein Theater-
Weihnachtsstück „Der Lebensquell im Nixenheim"
in 3 Akten, von Volksschülern vortrefflich aufgeführt,
das reichlichen Beifall erntete, so daß den Schülern
und ihrem Führer , Hrn . Lehrer Fingerle  warmer
Dank gebührt. Hübsche Klaviervorträge der Ge¬
schwister Allinger erfreuten die Zuhörer in den
Zwischenpausen. Zwei humoristische Solo -Stücke:
„Emil der einzige Sohn (Kurt Allinger) und der
Lumpenmaler " (Hr . Fingerle ), bildeten den Schluß
des Abends. Die schöne Veranstaltung hat sicher
alle Teilnehmer befriedigt. Für die Ausmarschierten
ergab sich die ansehnliche Summe von 80 Mark.

Höfen  a . E . , 9. Jan . Der Holzhauer Fried¬
rich König  hat auf dem Bahnhof Brötzingen bei
Pforzheim Langholz aufgeladen. Dabei ruschte ein
Stamm vom Eisenbahnwagen herab und schlug
König zu Boden. Außer einem Schlüsselbeinbruch
erlitt er schwere innere Verletzungen. (SCB .)

Postbotenfahrt Wildbad - Enzklö st erle.
Vom 7. Januar ds. Is . an werden die Personen¬
postfahrten zwischen Besenfeld und Wildbad über
Enzklösterle nicht mehr ausgeführt . An ihre Stelle
sind aus der Strecke Wildbad —Enzklösterle tägliche
mit einem Kraftwagen auszuführende Postboten¬
fahrten mit folgenden Verkehrszeiten getreten:

Enzklösterle . . . . ab 8.50
Wildbad . an 9.50

„ ab 3.45
Enzklösterle . . . . an 445

Ein Reisender der Bahn Nagold -Altensteig
hatte eine Rolle Leder gehamstert und dampfte mit
ihr wohlgemut der Heimat zu. Zu seinem nicht
geringen Schrecken hörte der Mann während der
Fahrt , daß eine polizeiliche Zugskontrolle stattfinde.
Kurz entschlossen, warf der Hamster das Leder zum
Wagenfenster hinaus , stieg auf der nächsten Station
aus und machte sich auf.  die Suche. Er soll auch
wirklich sein Leder wieder gefunden haben.

Xriegs Humor.
Der Kropk. „I geh nimmer nauS aufs Land

A jeder Schondarm hat g'moant, i hätt ' in mei'«
Hals a Ei steck'n."

LstZtT NachrlehtM u»CLlLZrammL,
Berlin,  10 . Jan . Die Zentrumsfraktion der

Reichstags hat sich in den letzten Lagen mit der
Frage der Neuregelung der handelspolitischen Be¬
ziehungen des Deutschen Reiches befaßt. Nach der
„Germania " wurde der Standpunkt vertreten, daß
bei allen Friedensschlüssen der Schutz der nationalen
Arbeit und die Entwicklungsmöglichkeitdes deutsche»
Wirtschaftslebens sicher gestellt werden müssen und
daß soweit die politischen Verhältnisse einen engere»
Zusammenschluß des Deutschen Reiches mit Oester¬
reich-Ungarn notwendig machten, dadurch unter
keinen Umständen eine wirtschaftliche Benachteiligung
einzelner Landesteile herbeigeführt werden dürfe.

Berlin,  10 . Jan . (Priv .-Tel .) Der Volks¬
ausschuß des Sovjet beschloß, laut „Voss. Ztg .",
für den 21. Januar einen dritten allrussischen Kon¬
greß zusammenzuberufen. Der Kongreß soll von der
Konstituante verlangen, daß sie die Macht des So-
vjets und die Rechtsgiltigkeit aller bisherigen Ver¬
ordnungen der maximalistischenRegierung anerkenne.

Bern,  10 . Jon . (Priv .-Tel .) Zu der Nach¬
richt, daß Frankreich, Finnland anerkennen wolle,
erklärt der „Populo Jtalia ", die Entente müsse nu«
alle diejenigen Teile Rußlands , die sich von den
Maximalisten lossagten, unterstützen.

Berlin,  10 . Jan . (Priv .-Tel .) Aus Kopen¬
hagen wird dem „Berl . Lokalanz." gemeldet: Wäh¬
rend der letzten Woche ist die ganze englische und
französische Presse in Spannung erfüllt, iü der Er¬
wartung der angeblich bevorstehenden deutschen
Riesenoffensive. Der Korrespondent des „Daily Tele¬
graph " in Frankreich sagt, daß die Deutschen offen¬
bar hinter der Front große Vorbereitungen treffen.
Die Engländer und Franzosen verharrten aber auch
nicht mit den Händen im Schoß.

Berlin,  10 . Jan . (Priv .-Tel .) Nach einem
Telegramm des „Berl . Tagebl ." aus Basel berichtet
der „Lyoner Progres ", Clemenccau habe am Mon¬
tag den Parteiführern mitgeteilt, daß das Saloniki¬
unternehmen fortgesetzt werde.

Paris,  9 . Januar . (Havas .) Der französische
General Lizs ist an der italienischen Front gefallen.

London,  8 . Jan . Lloyds teilen mit, daß der
Dampfer „Toochi" nach einem Zusammenstoß bei
Shonabai aesnnken ist. 100 Personen sind ertrunken.
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Novelle von Lisa Vogel.
(Nachdruck verboten.)

Die beiden hatten rasch Gefallen aneinander
gefunden und trafen sich täglich zu einer Zeit , wo
die Angehörigen der Kreise, denen Oskar ange¬
hörte, meist noch in den Federn zu liegen pflegten.

Als Graf Halden sich nach Stella Calvelli er¬
kundigte, sagte man ihm, sie erscheine nie hier
außen , und nach der Vorstellung gehe sie stets mit
ihrem Vater nach Haufe.

„Das ist er da drüben , der Alte in der Stall¬
meisteruniform, " sagte ein vorwitziges Dämchen,
und Graf Halden ging zu Paolo hinüber , um ihm
ein paar Komplimente über seine Tochter zu
machen.

Ein Wort gab das andere , und Halden merkte
bald, daß er es mit einem gebildeten Menschen zu
tun hatte , der offenbar früher etwas Besseres ge¬
wesen. Und im Lauf der Unterhaltung erfuhr er,
daß Calvelli in seiner Jugend — allerdings unter
einem anderen Namen — ein berühmter Sänger
gewesen, daß er infolge des plötzlichen Todes seiner
über alles geliebten Frau in ein Nervenfieber ver¬
fallen war , das ihn die Stimme gekostet hatte.

So sei er zum Zirkus gekommen ; denn für
einen bürgerlichen Beruf sei er verdorben gewesen.

„Meine Stella aber ist ein echtes Zirkuskind;
denn sie war noch ein Baby , als ihre Mutter
starb und ist sozusagen im Zirkus groß geworden.
Im Reiten tut 's ihr aber auch keine nach," fügte
er stolz' hinzu, und Halden stimmte ihm bei.

„Ich habe etwas Aehnliches noch nicht ge¬
sehen," erklärte er, und doch habe ich in Paris
und London , in Wien und Berlin die bedeutend¬
sten Zirkuskünstlerinnen kennen gelernt . Sie können
wirklich stolz auf Ihre Tochter sein "

„Das bin ich auch, Herr Graf , um so mehr,
als sie nicht nur eine große Künstlerin, sondern
auch ein gutes Kind ist."

Die Pause nahte sich ihrem Ende, und der
Graf begab sich in seine Loge zurück.

r Am Abend nach der Vorstellung erschien Oskar
Fabricius , wie er es Stella versprochen hatte , bei
ihrem Vater und bat diesen um die Hand der
Geliebten.

„Wir fühlen uns sehr geehrt, Herr Fabricius,"
erwiderte der Alte kühl, „aber sie müssen es einem
Vater verzeihen, wenn ihm die Ehre nicht genügt.
Wie gedenken Sie eine Frau zu ernähren ?"

„Herr Calvelli, ich bin ein reicher Mann —"
„Das heißt, Ihre Mutter ist eine reiche Frau !"
„Und ist das nicht dasselbe ?"
„Nein , denn es ist möglich, ja sogar wahr¬

scheinlich, daß Frau Fabricius mit Ihrer Wahl
nicht einverstanden ist."

„Das fürchte ich nicht, meine Mutter war
heute abend entzückt von Stella ."

„Als Künstlerin gewiß, aber als Schwieger¬
tochter?"

„Das werde ich morgen erfahren . Ich wollte
mich nur erst Ihrer Einwilligung versichern, Herr
Calvelli . Sagen Sie , daß Sie uns nichts in den
Weg legen wollen ?"

„Das will ich nicht. Sobald Sie mir sagen,
daß Ihre Frau Mutter nichts gegen die Heirat
hat, und daß sie Ihnen die nötigen Geldmittel
gibt, habe auch ich nichts dagegen , im anderen
Fall kann ich meine Einwilligung nicht geben.
Stella ist sehr verwöhnt , wie Sie wohl selbst wissen,
und ihren Beruf könnte sie doch als Ihre Frau
nicht ausüben I"

„Nein, aber ich kann arbeiten , Herr Calvelli ."
„Sie ? Gestatten Sie mir, daran zu zweifeln.

Sind Sie zu irgendeinem Beruf erzogen ? Sie
haben zwar ein paar Semester studiert, sind Re¬
serveoffizier. aber genügt das . um eine anspruchs¬

volle Frau zu ernähren ? Und Sie selbst? Im
Schoß des Reichtums ausgewachsen, sind Sie auch
nicht daran gewöhnt , sich Entbehrungen aufzu¬
erlegen. Also es bleibt dabei. Willigt Ihre Frau
Mutter ein, sage auch ich nicht nein, verweigert
sie ihre Zustimmung , so kann ich auch die meine
nicht geben."

Da trat Stella aus dem Nebenzimmer ein.
„Sei nicht so hart , Papa . „Du weißt, wir

haben uns lieb, und die Liebe überwindet viele
Hindernisse. Nicht wahr , Oskar, wir sind auch mit
wenigem zufrieden ?"

„Ja , mein Lieb, wenn ich dich nur habe, will
ich gern in den bescheidensten Verhältnissen leben,
und wenn auch dein Vater meint , ich könne nicht
arbeiten , er soll mich's nur versuchen lassen, ich
werde ihn bald eines Besseren belehren."

„Liebes Kind," versetzte Paolo Calvelli, zu
Stella gewandt , „glaube mir, ich will nur dein
Bestes. Aber warten wir bis morgen , vielleicht
ist Frau Fabricius doch bereit, dich als Schwieger¬
tochter zu begrüßen ."

„Ich hoffe es zuversichtlich," erklärte Oskar.
„Und nun . leb' wohl, mein Lieb, morgen bringe
ich dir Nachricht. Guten Abend, Herr Calvelli."

Stella versuchte an diesem Abend nicht mehr,
den Vater umzustimmen, sie hoffte ja auch, es
werde dem Geliebten gelingen, die Einwilligung
der Mutter zu erlangen.

Am anderen Morgen unternahm sie, wie jede»
Tag , ihren Spazierritt im Park . Sie erwartete,
wie gewöhnlich, Oskar dort zu treffen, aber er er¬
schien heute nicht. Wahrscheinlich wollte er sie
erst Wiedersehen, nachdem er mit der Mutter ge¬
sprochen hatte . Ein wenig mißgestimmt trat sie
den Heimweg an und war so sehr in Gedanken ver¬
sunken, daß sie gar nicht merkte, wie aus einer der
Seitenalleen ein Reiter auf sie zukam, bis dieser
sie begrüßte.

(Fortsetzung folgt.)



-- -

: >

k ! i
'4 I

ttmMche Bekanntmacstungsn unv privat-ttnzslgsn.

vsokssguog.
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insbesondere für die rakilreiclie Leicbenbe§Ieitun§ von nab und kern, für
den erbebenden OesariZ der kotendacber 5än§er und der Oökener Zcbüler
unter Leitung von birn. Oderlekrer Lckinid, sovie für die vielen Kranz¬
spenden seitens seines ? rinripals und der Angestellten der Lirma Krautk L Lo.
sagen aut diesem V̂ ege berrlicben Dank

die trauernden Hinterbliebenen:
Oie Qattin: IVillielmine Knüller.
Oie lockter : ^ilkelmlae Knüller mit Oatten und Kindern.

Bekanntmachung, betreffend Beschäftigung mit j
Heeresnäharbritku

— Diese Bekanntmachung wird auf Ersuchen des Kriegs-
Ministeriums erlassen. —

Nachdem nunmehr sämtliche für Heeresnäharbeiten in
Betracht kommende Stellen im Besitze der von ihnen beantragten
Ausweiskarten sind, bestimme ich in Ergänzung des H15 der
Bekanntmachung vom 1. Juni 1917 Nr. 13376 K. 17 WK. 8
betreffend „Beschäftigung mit Heeresnäharbeiten" daß vom
1. Januar 1918 ab jede Beschäftigung mit Heeresnaharbeiten
ohne Ausweiskarte »erboten ist.

Stuttgart , den 1. Januar 1918. i
Der stellv. kommandierende General

». Scharfer . !

K. Oberamt Neuenbürg. <
Getreidesusnshme. !

In den nächsten Tagen werden die Vorräte an Brot¬
getreide, Gerste, Hafer und Hülsenfrücliten ausgenommen. Die
Aufnahme besorgen in jeder Gemeinde2 ortsfremde, vom Ober¬
amt aufgestellte Vertrauensleute; die Gemeinde hat die nötigen
Hrlfsperfonen beizugeben. Der Beginn der Aufnahme wird
den Octsvorstehern von den Vertrauenspersonen mitgeteilt, die
Ortsvorsteher haben den Zeitpunkt sodann öffentlich bekannt zu
machen und anzuordnen, daß sinnliche Vorräte so herzurichten
sind, daß sie ohne Aufenthalt ausgenommen werden können; so¬
weit möglich, sind sie in Säcke zu fassen.

Der Landwirt ist auf Grund der Reichsgetreideordnung,
und der Bundesratsverordnung über Auskunftspflicht gehalten,,
seine sämtlichen Vorratsrüume, Behälter und Vorräte den Aus-
schössen zu zeigen. Auch hat er oder sein Vertreter bei der EÄäi
Aufnahme anwesend zu sein und jede verlangte Auskunft zu W
geben. Da verheimlichte oder verschw egene Vorräte ohne M
Zahlung einer Entschädigung für verfallen erklärt rv' rüen M
müssen, werden die Landwirte in ihrem eigenen Interesse «
vor dem Versuch einer Verheimlichung gewarnt . M

Durch den ungünstigen Ausfall der 'Ernteschätzungen hat ^
sich eine sehr ernste Lage für unsere Mehl-, Brot- und Futter- E
Mittelversorgung ergeben; es ist deshalb unbedingt notwendig, D
alle vorhandenen Bestände zu erfassen und aufzubringen. Un- ^
richtige Angaben und Verheimlichungen halten nur zu Folge, Z,
daß die Rationen sowohl für die Selbstversorger wie für die ^
Versorgungsberechtigten weiter beschränkt werden müßten. Von H
der Einsicht und der Bereitwilligkeit der Landwirte, olle über H
ihren erlaubten Eigenbedarf hinausgehenden Mengen für den D
Allgemeinbedarf zu erhalten und abzugeben, hängt mit das W
Schicksal unseres ganzen Volkes und der glückliche Ausgang za
des Krieges ab.

Den 8. Jan . 1918. Oberamtmann Ziegels.

K. Oberamt Neuenbürg . D

Eisgang und Hochwassergefahr. A
Im Hinblick daraus, daß u. a. späterhin Eisgang und ^

Hochwassergefahr zu erwarten sind, werden die

Polizeibehörden ^
der in Betracht kommenden Gemeinden des Bezirks angewiesen, M
'ür die pünktliche Befolgung der insbesondere durch den Erlaß H
des K. Mm. des Innern vom 16. Dezember 1909 — Amts- ^
blatt S . 467 — gebotenen Vorkehrungen und Maßregeln Sorge , . , .v, »

" -EM. n.ch « BznkS'W ni>GscknlmOmi,NsMm
Ae Bekanntmachung der K. Ministenalabteilung für den;
Ztratzen- und Wasserbau, betr. die Wasserstandsbeobachtung,,'
oen Hochwassernachrichtendienstund die Vorkehrungen bei Hoch- ,
masser und Eisgang an den größeren- Flüssen des Landes vonO
4. Febr. 1914 — Amtsblatt S - 201 —. Hier wolle besonders!
d 38 beachtet werden. - ^ .

Da namentlich durch das Fortschwemmen von Holzvor- statt mit Besprechung der wichtigsten Arbeiten im Obstgarten,
äten großer Schaden entstehen kann, ist insbesondere der Lage- ,Umpfropfen usw

Kotendscli , den 10. ckanuar 1918.

Calmbach, den 9. Jan . 1918.

ToSrS'
Verwandten, Freunden und Bekannten machen

wir die traurige Mitteilung, daß unser lieber Sohn,
Bruder und Bräutigam

Mlhelm Gottlob Roller
GolSschmieS

Ersatz - Reservist bei Ser 1. Ersatzkompagnie
Kiisilier-Regiment 122

im Alter von 24 Jahren nach 17 monatlicher Krank¬
heit. die er sich im Felde zuzog, hier heute mittag
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Christian Roller , Amts- und Polzeidiener, m. Frau.
Die Brüder : Rudolf , z. Zt . bei einer Fliegerersatzabt.

und Otto.
Die Braut : Jda Proß.

Die Beerdigung findet Freitag nachm. 3 Uhr
in Calmbach statt.

M

M

Am Sonntag , den IS . 3a »uar . nachm.
2Uhr, findet in der Wirtschaft vonK. Schumacher
in Neuenbürg eine

Versammlung

>ung von Holzvorräten in der Nähe von Flüssen und Bächen
besondere Aufmerksamkeit zu widmen und eine gefahrlose Auf- i
Bewahrung der Sägeklötze, Bretteroorräte usw. bei den Säg - i
mühlen sicherzustellen(88 7, 9, 34 und 35 der Floßordnung für!
Ae Enz und Nogold, Reg.-Bl . 1883 S . 47). s

Den 9. Jan . 1918. Amtmann Dr. Klumpp.

K. Oberamt Neuenbürg.

Kaffee-Ersatzmittel.
Die Händler des Bezirks werden aufgefordert, ihre Be¬

stände an Kaffee-Ersatzmitteln bis spätestens 12. ds . Mts . dem
Oberamt anzuze'gen; dabei sind die bisherigen Verkaufspreise
uir die einzelnen Arten von Kaffee-Ersatzmitteln anzugeben. ^

Die künftige» Höchstpreise sind in der oberamtlichen Be¬
kanntmachung vom 3. ds. Mts ., Enztäler Nr. 3, bekanntgegeben
, -orden; für die zur Zeit noch auf Lager befindlichen Vorräte
>er Kleinhändler kann unter Umständen auf Antrag der Ver¬
kauf zu höheren Preisen gestattet werden. Anträge können mit.
kw oben verlangten Bestandsanzeige verbunden werden.

Den 8. Jan . 1918. Amtmann Lr . Klu « pp . '

Die Mitglieder werden zu zahlreichem Erscheinen eingeladen.
Vorstand Knobel.

llMtdeken-vsrlekell.
Eesuoks unck Xnxedot « vermittelt

8talil K k-6l>6l'6i' Üki'!6ngö8e»5elial1
H ililknil.

Formulare jeder Art find »orrttig « der
« . M - H'sch«, B«ch»r

Neuenbürg.

Schlitten
sind eingetroffen bei

Albert Weib.

Arnbach.
Einen viersitzigen

HerreilWitten
mit Rollgeschirr setzt dem
Verkauf aus

Fr . Stall z. Hirsch..
Wildbad.  '

Einen guterhaltcnen, starken^
dreijochigen

frisch gesohlt, sowieeinen
hat zu verkaufen

Friedrich Klotz.
König-Karlstr. 118.

Ebendaselbst ist ein
starkes Uatergest ll

von einem württembergischeu
Postschlitten zu verkaufen.

Junges Ehepaar sucht per
Frühjahr

möblierte Wohnmg
(3 Zimmer) mit Pension irr
gutem Hause in der Umgebung
von Pforzheim.

Angebote mit Preisangabe
unter XV. K. an die Expedition
ds. Blattes ._ _

Zu verkaufen eine gute

Milchkuh
mit Kalb.

Gegen Bezugsschein zu kaufen
gesucht gutes

Heu oder Sehmd
Karl Seufer , Herrenalb.

Eine gute

Nutz-«ud Ahrkllh
hat zu verkaufen

Jakob Zeltmann,
Gaistal bei Herrenalb.

Druck und V-r'aq der <L Meeh 'ichen Buchdruckerei des Enztälers. — Verantwortlicher RedakteurC Meeh  in Neuenbür«.
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